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1. Einleitung



1.1. Erkenntnisinteresse



Um die Perspektive, aus der ich an das Thema herangehe, deutlich zu machen, möchte ich kurz meinen Bezug zu Sigmund Freud darlegen.



Ich studiere seit dem WS 2000 Soziologie und Politikwissenschaft und habe mich schon vor meinem Studium ein wenig mit der Psychoanalyse Freuds auseinandergesetzt. Das Seminar „Psychoanalyse als Methode der Ideengeschichte“ ist die zweite Lehrveranstaltung über Politik und Psychoanalyse, die ich besucht habe. Mein Interesse für Freud gilt vor allem seinen Kulturstudien, die in ihrer Art und Weise der Betrachtung von gesellschaftlichen Zusammenhängen zu ihrer Zeit revolutionär waren. Daher halte ich es für wesentlich für die Auseinandersetzung mit Freuds Schriften, sie aus ihrer Zeit heraus und unter Berücksichtigung von Freuds gesellschaftlichen und persönlichen Umständen zu betrachten und sie nicht völlig zu isolieren und sie aus unserem heutigen besseren Wissen heraus willkürlich zu kritisieren. Trotzdem halte ich eine Kritik an Freuds Theorien im Sinne einer Analyse der persönlichen und gesellschaftlichen Ursachen seiner Ansichten für unerlässlich. Doch um zu einer fundierten und begründeten Kritik fähig zu sein, muss man sich zuerst auf die Theorien Freuds einlassen und versuchen, seine Argumentation nachzuvollziehen.



1.2. Fragestellung und Herangehensweise



Ich möchte mich in der vorliegenden Arbeit auf Freuds Herleitung eines Todestriebes und dessen Gegenüberstellung zu den Lebenstrieben beschränken. Die zweifellos hochinteressanten Abschnitte über die Natur des Todes und die Herkunft der Sexualität werde ich daher nicht behandeln.



Mein Ziel besteht darin, Freuds Argumentationslinie nachvollziehbar zu machen und gleichzeitig die darin enthaltenen Brüche sichtbar zu machen. Ich gehe davon aus, dass Freud bestimmte Annahmen a priori voraussetzt ohne sie zu belegen. Ohne diese Vorannahmen würde Freud am Ende wahrscheinlich nicht zu seinem Ergebnis kommen. Ich möchte mir jedoch auf keinen Fall anmaßen, ein Urteil über den Todestrieb zu fällen, die vorliegende Arbeit versteht sich lediglich als Versuch einer Analyse von Freuds Argumentationslinie.
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Meine Ausgangsfrage lautet also: An welchen Stellen sind Brüche in der Argumentationslinie zur Herleitung eines Todestriebes vorhanden und welche Vorannahmen werden an diesen Stellen getroffen?



1.3. Über den Autor



Siegmund Freud wird 1856 in Freiberg, Mähren geboren. Nach seinem Medizinstudium in Wien verbringt er ein Jahr in Paris, wo er sich unter dem Einfluss von J.-M. Charcot der Psychopathologie zuwendet. Danach beschäftigt er sich in seiner Privatpraxis in Wien mit Hysterie und anderen Neurosen. Dort begründet er auch die Psychoanalyse und entwickelt sie zu einer eigenen Behandlungs- und Forschungsmethode weiter. 1938 muss er nach London emigrieren, wo er ein Jahr später stirbt.



2. Jenseits des Lustprinzips



2.1. Die Kulturstudien



Nachdem Freud 1912/13 mit „Totem
und Tabu“
sein erstes großes kulturtheoretisches Werk verfasst hatte, fachte erst der Erste Weltkrieg sein Interesse an gesellschaftlichen Phänomenen wieder an. 1921 erschien dann „Massenpsychologie
und Ich-Analyse“.
Dabei kam ihm das Wissen über Suggestion, Hypnose und Identifizierung, das er in seiner Praxis gesammelt hatte, zu gute.



Kultur ist für Freud das, was durch die Triebrepression möglich gemacht wird.
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